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Die IG Metall wird 
weiblicher, auch an der 
Spitze. Neben den neuen 
Ersten Vorsitzenden 
Hofmann tritt mit Chris-
tiane Benner eine zwölf 
Jahre jüngere Power-
Frau, die jede Menge Ide-
en für die Zukunft hat.

Von Christian EbnEr

Frankfurt/Main. Chris-
tiane Benner sprüht vor Ener-
gie. Die 47 Jahre alte Soziolo-
gin soll am Dienstag als Zweite 
Vorsitzende in die engste Füh-
rungsspitze der IG Metall auf-
rücken. So weit nach oben hat 
es in der größten Einzelge-
werkschaft der Welt noch nie 
eine Frau geschafft und mög-
licherweise ist auch das Vize-
Amt noch nicht die letzte Kar-
rierestufe für Benner. Sie ist 
flotte zwölf Jahre jünger als 
der neue Vorsitzende Jörg Hof-
mann und könnten diesen nach 
den ungeschriebenen Gesetzen 
der IG Metall möglicherweise 
in einigen Jahren beerben.

Doch so weit mag Christi-
ane Benner nicht in die eige-
ne Zukunft schauen: »Bis da-
hin läuft noch viel Wasser den 
Main hinunter«, sagt sie da-
zu nur knapp. In den nächs-
ten vier Jahren will sie sich 
um wichtige Zukunftsfragen 
in der Arbeitswelt kümmern, 
die sie seit 2011 auch schon als 
Mitglied im geschäftsführen-
den Gewerkschaftsvorstand 
beackert hat.

Dazu gehören die ungelös-
ten Probleme rund um eine 
moderne Arbeitszeitordnung 
in der digitalisierten Arbeits-
welt oder die Frage nach den 
Arbeitsbedingungen der wach-
senden Schar (schein-)selbst-
ständiger »Clickworker«, die 
ihre meist schlecht bezahlten 
Arbeitsaufträge nur noch im 
Internet über Online-Plattfor-
men erhalten.

»Es geht immer um die Ver-
einbarkeit von Arbeit und Le-
ben«, sagt Benner, die sich 
auch stark für die Belange 
der Frauen einsetzt. Sie ist ei-
ne entschiedene Verfechterin 
der Quote und will zudem die 
strukturellen Nachteile abbau-
en, die dazu führen, dass Frau-
en nach der Babypause nicht 
mehr auf den Karrierezug ge-
lassen werden. Viele Arbeits-
zeitprobleme lassen sich ihrer 
Meinung nach mit einer »ver-
kürzten Vollzeit« von vielleicht 
30 Wochenstunden lösen, die 
Beschäftigten in bestimmten 
Lebenssituationen wie Kinder-
erziehung oder Pflege entlas-
ten könnten.

»Virtuelle Leitplanken«
Trotz ihrer Vorliebe für 

komplexe Themen ist Benner 
keine abgehobene Intellektu-
elle, sucht in den Sachthemen 
häufig die Rückkoppelung mit 
den Mitgliedern. Eine wissen-
schaftliche Karriere habe sie 
nach ihrem Soziologie-Studi-
um in Marburg, Frankfurt und 
Chicago nicht angestrebt, er-
zählt sie. »Das war mir zu the-
oretisch, ich arbeite lieber im 
Team. Mit anderen Menschen 
zusammen kann man Ziele 
besser erreichen.«

Benner ist verheiratet und 
sitzt bei BMW und Bosch im 
Aufsichtsrat. Hier war sie be-
teiligt an möglicherweise weg-
weisenden Betriebsvereinba-
rungen für die digitalisierte 
Arbeitswelt. »Wir brauchen 
auch in der virtuellen Welt Leit-
planken. Es muss für die Be-
schäftigten auch ein Recht auf 
Unerreichbarkeit geben.« Vie-
les im Umgang mit den neuen 
smarten Produktionsstruktu-
ren müsse erst gelernt wer-
den, wobei verantwortungsbe-
wusste Vorgesetzte und eine 
gute Unternehmenskultur ent-
scheidend seien. Sie selbst ver-
schicke am Wochenende keine 
Mails an ihre Mitarbeiter.

Eine Verfechterin der Quote
Mit Christiane Benner rückt eine Frau mit viel Energie in den Führungskreis der IG Metall

Christiane Benner hat eine Vorliebe für komplexe Themen. Den-
noch ist die Gewerkschafterin keine abgehobene Intellektuelle.  
 Foto: IG Metall

Der 23. Ordentliche Gewerk-
schaftstag der IG Metall fin-
det vom 18. bis zum 24. 
Oktober in Frankfurt statt. 
Wichtige Kennziffern sind:
▸ 485 gewählte Delegierte, 
davon 138 Frauen, das ent-
spricht 28,5 Prozent Frau-

enanteil und übertrifft damit 
den weiblichen Mitgliederan-
teil von 17,8 Prozent.
▸ 125 Teilnehmer nach Sat-
zung (unter anderem Vor-
stand, Bezirksleiter, Beiräte) 
mit ausschließlich beraten-
der Stimme.

▸ 572 Gastteilnehmer
▸ 9 Mitglieder Präsidium (1. 
und 2. Vorsitzender, 7 Be-
zirksvertreter).
▸ Drei grundlegende Ent-
schließungen, fünf Leitan-
träge, 39 Satzungsanträge, 
455 politische Anträge.

▸ Drei Regierungsmitglieder 
als Gäste: Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU), Vi-
ze-Kanzler Sigmar Gabriel 
und Arbeitsministerin Andrea 
Nahles (beide SPD).
▸ Sechs Millionen Euro Etat.
 dpa

23. Ordentlicher Gewerkschaftstag der IG Metall in Zahlen
H I N T E R G R U N D

Verbraucherschützer verklagen Facebook
Berlin (dpa). Der Verbraucherzentrale-Bundesverband 
(VZBV) klagt zum dritten Mal gegen Facebook. Das berichtet 
der »Spiegel«. Im aktuellen Fall wollen die deutschen Ver-
braucherschützer demnach den Werbeslogan »Facebook ist 
und bleibt kostenlos« verbieten lassen. »Wo kostenlos drauf 
steht, sollte auch kostenlos drin sein«, sagte Klaus Müller, 
Vorstand des VZBV. Die Verbraucher zahlten für ihren 
Facebook-Account zwar nicht in Euro, aber mit ihren Daten. 
Außerdem halten die Verbraucherschützer 19 Punkte in den 
Nutzungsregeln (AGB) von Facebook für rechtswidrig.

In Kürze

Beim fünften Internatio-
nalen Wirtschaftsforum 
im Baden-Badener Kur-
haus wurde vor Fachpu-
blikum leidenschaftlich 
über die Energiewende 
diskutiert.
Von Christoph a. FisChEr

Baden-Baden. Der sonst 
ruhig formulierende, ehema-
lige Steuerfahnder und -bera-
ter Reinhard Hofmann klang 
kurz zornig. »Jeder will die 
Energiewende – aber nicht 
vor der eigenen Haustür«, so 
drückte es gestern der Initia-
tor des Internationalen Wirt-
schaftsforums Baden-Baden 
(IWF) in seiner Eröffnungs-
rede aus. Wie passend, dass 
Oberbürgermeisterin Marg-
ret Mergen anschließend die 
Diskussionen in der Kurstadt 
bezüglich des möglichen Baus 
von Windkrafträdern auf der 
Badener Höhe ansprach. Ob 
sie die Landschaft verschan-
deln würden – da sei auch sie, 
Mergen, noch unentschieden.

Bei der Podiumsdiskussi-
on zum Thema Energiewen-
de bildete sich eine erstaunli-
che Koalition: So war Michael 
Sladek, einer der führenden 
Köpfe hinter dem Ökostrom-
Anbieter Elektrizitätswerke 
Schönau, mit seinem Neben-
mann Guntram Ziepel einer 
Meinung. Dieser ist Vorsit-
zender des Bundesverbands 
der Bürgerinitiativen gegen 
die künftige Strom trasse Süd-
link (sie soll Windenergie von 
der Küste in den Süden trans-
portieren) und gilt allein da-
durch als Gegner der Ener-
giewende, also des Wandels 
hin zu erneuerbaren Energi-
en. Beide waren sich jedoch 
einig, dass Deutschland un-

bedingt eine Dezentralisie-
rung in der Stromerzeugung 
brauche. Ziepel sagte, er sehe 
sich nicht »als Blockierer der 
Zukunft«: Für ihn gehe es bei 
der Energiewende schlicht 
um mehr als Strom, näm-
lich auch um Wärme, Warm-
wasser und Mobilität. Bei der 
IWF-Gala am Abend wurden 
die »Stromrebellen« Micha-
el und Ursula Sladek mit dem 
Innovationspreis des Wirt-
schaftsforums ausgezeichnet.

Der 17-jährige Felix Fink-
beiner – für die Chefredakteu-
re der europäischen »Reader’s 
Digest«-Magazine der Euro-
päer des Jahres 2015 – beton-

te: »Die ganze Welt schaut auf 
Deutschland: Bekommen wir 
die Energiewende gut hin, hat 
kein Land mehr einen Grund, 
das nicht auch zu machen. 
Scheitern wir, dann hat kei-
ner mehr Lust.«

FDP-Vorstandsmitglied 
Lencke Steiner mochte sich 
mit dem Vorschlag des Mo-
derators Claus Strunz vom 
Axel-Springer-Verlag, nur 
noch erneuerbare Energien 
zu subventionieren, Kohle-
kraftwerke aber nicht mehr, 
nicht anfreunden. Steiner 
sprach sich gegen jegliche 
Subventionen aus.

Im heutigen Ortenauteil finden 
Sie eine Übersicht zur Nutzung der 
Windenergie im Ortenaukreis.

»Die Welt schaut 
auf Deutschland«
Fünftes Wirtschaftsforum in Baden-Baden

Michael (Fo-
to) und Ursu-
la Sladek von 
den E-Wer-
ken Schönau 
erhielten den 
IWF-Innovati-
onspreis. 
 Foto: Fischer
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